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= der chemischen Industrie leihen! Man denke an die Kälte- Industrie, flüssige K arls 9 5 

Luft, sowie das jüngste Kind dieser Industrie, die Stlckstoffgewinnung aus der 

duft. welche es ermöglicht, weite Gebiete der Erde fruchtbar zu erhalten! 

u] Der „Praktische Chemiker‘ bietet jedermann, Fachmann und Lalen. in 

2 eh verständlicher, übersichtlich gebotener Form einen Überblick über 

e Uhemle. 

D Der „Praktische Chemiker“ soll durch seine klaren, leichtverständlich 

DJ end interessanten Anleitungen jeden, auch denjenigen, der gar keine Vorkennt- 

fa] A in der Chemie hat, In die Lage versetzen, selbständig experimentieren zu 

nen. 
Der Exnerlmenſlerende soll sich selne Apparate, sowalt angännig. selhst hauen, 

und das kann In sehr vielen Fällen geschehen, wenn er die Ratschläge in dem 

N vorliegenden Buche genau befolgt. Gerade dadurch hoffen wir einen bedeutenden 
Erfolg zu erzielen und viele Interessenten zu gewinnen. 

je) Die Präparate finden immer wieder Verwendung, und dürften schon aus 

a diesem Grunde die Chemischen Unterrichtsbrlefe ein Werk für das Volk im 

E wahrsten Sinne des Wortes werden. Wer keine Gelegenheit gehabt hat, das Inter- 
essante Studium der chemle sich zu eigen zu machen, dem Ist hier Gelegenhelt 

geboten, sich spielend hinelnzuarbelten und elnen reichen Schatz von Belehrungen 

GI zu empfangen. 

E Industrie und Handel fingen hier sicher vlele Anregungen, es sollte daher 
im elgenen Interesse keine elnsichtige Geschäftsleitung versäumen, ihre Ange- 

8 stellten auf unsete 
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Einleitung. 


Wer erſt einmal die Vorteile eines guten Radivemp- 
fanges kennen gelernt hat, möchte ſehr bald von dem für 
längere Rundfunkdarbietungen doch läſtig werdenden Kopf- 
hörer frei werden, zumal die Beſchaffung vieler Hörer — 
um die Vorträge einer größeren Zahl von Familienmit- 
gliedern oder Freunden zugänglich zu machen — einen 
ziemlichen Koſtenaufwand verurſacht. 

An den Kauf eines Lautſprechers wagt man ſich nicht 
ſo leicht heran, weil die erſtmaligen Koſten erheblich ins 
Gewicht fallen und man vielleicht im Bekanntenkreiſe einen 
Lautſprecher im Betrieb geſehen hat, der trotz eines ver- 
hältnismäßig hohen Preiſes doch nicht gut arbeitete. Ob 
es in ſolchen Fällen nicht doch am Empfänger bezw. Ver- 
ſtärker gelegen hat, kann ſo ohne weiteres nicht geſagt wer— 
den, wahrſcheinlich wird wohl der Lautſprecher nicht die 
Schuld tragen. Es ſei deshalb empfohlen für den Empfang 
nur wirklich ausprobierte Schaltungen, wie ſie z. B. in den 
Heften dieſer Sammlung vorgeſchlagen find, zu verwenden. 

Wie man nun mit geringen Koſten zu einem guten, 
lautſtarken und klangreinen Lautſprecher kommt, ſoll in dem 
vorliegenden Heft beſchrieben werden. 

Wir gehen bei der Anleitung von dem Grundſatze aus, 
daß es nicht lohnend iſt, ſolche Teile, die billig im Handel 
zu haben find, ſelbſt herzuſtellen, weil die Beſchaffung ge- 
eigneter Materialien und die nötige Präziſion mit den doch 
mehr oder weniger einfachen Werkzeugen ſelbſt für den 
gewiſſenhafteſten Baſtler nicht zu erreichen iſt. 
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Die angegebenen Maße find nicht unbedingt verbind- 
lich, fie können nach dem eigenen Geſchmack des Baſtlers 
verändert werden. Die beſonders hervorgehobenen Punkte 
binfichtli der Konſtruktion jedoch ſollten unbedingt be- 
achtet werden, wenn man vor Enttäuſchungen ſicher ſein 
will. 

Das Lautſprecherproblem iſt im allgemeinen mit ein- 
fachen Mitteln nicht jo leicht zu löſen. Vollkommen natur- 
getreue Wiedergabe iſt daher nur mit großen und kompli— 
zierten elektriſchen Vorrichtungen möglich. Allerdings kann 
auch der normale Lautſpecher — und hierher kann ohne 
weiteres auch der ſelbſtgebaute gerechnet werden — einen 
Genuß bereiten, wenn er ſelbſt, ſoweit dies eben möglich iſt, 
techniſch richtig aufgebaut iſt und der Verſtärker ebenfalls 
ordnungsgemäß arbeitet ohne zu verzerren. Hier liegt zu- 
meiſt die Quelle der Verzerrung. Aber ſtets ſollte bedacht 
werden, daß der Lautſprecher mit ſeiner verhältnismäßig 
kleinen Membrane nie und nimmer eine große Kapelle 
erſetzen kann. Hier kommt es darauf an, ſtets das richtige 
Maß zu halten. 


J. Die verſchiedenen Lautſprechertypen. 


Der Wiedergabeapparat — d. i. der Fernhörer bezw. 
der Lautſprecher — iſt neben dem Empfänger von aus- 
ſchlaggebender Bedeutung für die Güte des Empfangs. 
Iſt der Empfänger in jeder Beziehung noch fo gut gebaut, 
er kann ſeine Vorzüge nicht zur Geltung bringen, wenn der 
Lautſprecher nicht einwandfrei arbeitet. 

Bevor wir nun zum Bau des Lautſprechers ſchreiten, 
wollen wir zunächſt uns einmal unterrichten, welche ver- 
ſchiedenen Typen bisher bekannt geworden ſind, um hieraus 
zu erkennen, welche Gattung wegen ihres Aufbaus für 
uns in Frage kommt. 
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a) Elektromagnetiſche Lautſprecher. 

Bevor es noch einen Rundfunk gab, beſtand ſchon für 
gewiſſe Zwecke das Bedürfnis nach einem Lautſprecher. 
Man entwickelte ihn — das war der gegebene Weg — aus 
dem Fernhörer und dimenſionierte ihn fo, daß er für feine 
Aufgabe geeignet wurde. Nichts iſt natürlicher, als daß die 
erſten Lautſprecher für den Rundfunk dieſer Type ent- 
ſprachen. 

Die Aufgabe des Fernhörers und Lautſprechers in der 
Empfangstechnik beſteht darin, die in elektriſche Energie 
umgewandelte akuſtiſch-mechaniſche Energie, die vor dem 
Aufnahmeapparat in der Sendeſtelle urſprünglich erzeugt 
war — in dieſe Energieform zurückzuwandeln und zwar 
möglichſt ſo, daß keine Veränderungen wahrnehmbar ſind. 
Hieraus ergibt ſich, daß der Lautſprecher (das gleiche gilt für 
den Fernhörer) die Kombination eines elektriſchen und 
akuſtiſchen Apparates iſt. Er beſteht in ſeiner einfachſten 
Ausführungsform aus einem Elektromagneten (polariſiert) 
und einer Eiſenmembrane, die ſo zuſammengebaut find, 
wie es aus Abb. I zu erſehen iſt. Das Magnetſyſtem be- 
ſteht aus einem permanenten Ringmagneten, der auf feinen 
Polen je einen Polſchuh aus unterteiltem weichen Eiſen 
trägt. Dieſe bilden die Kerne der aus ſehr feinem, iſoliertem 
Draht gewickelten Spulen, die in Serie d. h. hintereinander- 
gefchaltet find. Ihnen wird die aus dem Verſtärker ent- 
nommene Energie zugeführt. 

Die bei dieſer Konſtruktion zur Anwendung gekommene 
Vormagnetiſierung (permanenter Ringmagnet) iſt not- 
wendig, um eine klanggetreue Wiedergabe zu erhalten; denn 
ohne den permanenten Magnetismus würde die Mem- 
brane zur doppelten Frequenz erregt werden. Die Be— 
nutzung von unterteilten Polſchuhen war erforderlich, um 
Verzerrungen durch Wirbelſtröme zu vermeiden, die ent- 
ſtehen, wenn zuſammenhängende Metallmaſſen ſich in einem 
Wechſelfelde befinden. 
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Vor den Polſchuhen befindet ſich die bereits erwähnte 
Membran; ſie beſteht neuerdings aus hoch legiertem Eifen- 
blech (Ferrotypblech, das wegen feiner beſonderen mag- 
netiſchen Eigenſchaften hierfür hervorragend geeignet iſh. 

Membran und Magnetſyſtem find in einer Kapſel der— 
geſtalt untergebracht, daß die Membran durch einen Ring 


Abb, 1. 


am Rande allſeitig ganz feſt eingeſpannt iſt, damit ſie in 
ihrer Befeſtigung nicht klirren kann. 

Der Abſtand zwiſchen der Membran und den Pol- 
ſchuhen kann verändert werden, wodurch die Empfindlich- 
keit verſchieden einzuſtellen iſt. Über einen gewiſſen Ab- 
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ſtand darf man jedoch nicht herabgehen, weil dann der 
Augenblick kommt, wo die Membran auf die Polſchuhe auf- 
ſchlägt, was als unangenehmes Klirren ſich bemerkbar macht. 

Die Wirkung beſteht nun darin, daß die Membran 
unter dem Einfluß der einfallenden Wechſelſtröme in 
Schwingungen verſetzt wird, die ihrerſeits die umgebende 
Luft zu gleichen Schwingungen anſtößt, die dann mit dem 
Ohr wahrgenommen werden können. 

Nachdem wir ſo den Aufbau und die Wirkungsweiſe 
des Lautſprechers kennen gelernt haben, iſt es notwendig, 
die Grenzen ſeiner Leiſtungen zu finden, um zu ſehen, 
wo eine Steigerung auf anderem Wege möglich iſt. 

Die geringſten Schwierigkeiten bietet die Ausführung 
des elektriſchen Teils, weil die aufgenommenen Strom— 
ſchwankungen nahezu unverändert im Spulenſyſtem zur 
Wirkung kommen. Schwierig war jedoch die Ausbildung 
des magnetiſch-akuſtiſchen Teils. Die Schwierigkeiten be— 
ſtanden in den mechaniſchen Beſonderheiten der Mem— 
brane. Dieſe iſt aus einem feſten Material — aus Eifen- 
blech, wie wir bereits ſahen — gefertigt und hat deshalb 
eine gewiſſe Trägheit, die verhindert, daß die Membran 
all den vielen komplizierten Schwingungen, wie ſie z. B. 
bei der Übertragung eines Orcheſterſtückes entſtehen, ent— 
ſpricht. Es gibt Tonfolgen, die beſonders gut übertragen 
werden, weil ihre Schwingungszahl der Eigenſchwingung 
der Membran entſpricht; die anderen werden weniger gut 
übertragen und treten deshalb hinſichtlich der Lautſtärke 
mehr oder weniger zurück, was ſich in einer Veränderung 
des Klangbildes bemerkbar macht. Ganz beſonders treten 
dieſe Unterfchiede auf, wenn man große Lautſtärken vom 
Lautſprecher verlangt, wie ſie zur Erfüllung großer Räume 
z. B. Konzertſäle uſw. erforderlich find. Iſt es nur not- 
wendig normale Zimmer zu verſorgen, ſo gelingt es durch 
kleinere Kompromiſſe allen gerechterweiſe zu ſtellenden 
Forderungen zu entſprechen. 
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Auch die Ausbildung der Trichters hat manche Schwie- 
rigkeit bereitet. Seine Aufgabe iſt es, den Schall — der von 
der Membran ausgeht — zu ſammeln und in eine Richtung 
zu lenken. Nach dem Ergebnis zahlreicher Verſuche iſt die 
geradlinige Führung des Trichters die zweckmäßigſte Form. 
Bei anderen Formen treten, wenn ſie nicht ganz genau 
ausprobiert find, leicht akuſtiſche Neflerionserfcheinungen 
auf, die ebenfalls eine Quelle von unwillkommenen Ver- 
änderungen find, Daneben ſpielt das Material und die 
Maſſe eine nicht geringe Rolle. Zu leichte Trichter neigen 
zum Selbſtſchwingen, ganz gleich aus welchem Material 
ſie gefertigt ſind. 


Wir wollen nun in den folgenden Abſchnitten kurz die 
verſchiedenen Wege beſchreiben, die eingeſchlagen wurden, 
um zu beſſer wirkenden Lautſprechern zu kommen. 

Ein Lautſprecher, der beſonders zu Anfang des Rund- 
funks in Oeutſchland viel in Gebrauch war, iſt der von 
Brown (Abb. 2). Bei ihm iſt ebenfalls ein permanenter 
Magnet vorhanden, deſſen Feld von einer Spule — wie 
im vorhergehenden Beiſpiel — beeinflußt wird. Die Eifen- 
membran, die ſoviel Schwierigkeiten bereitet hatte, ift 


durch eine Eiſenzunge erſetzt worden. Sie beſitzt ein breites 
Reſonanzmaximum, d. h. für einen weiten Frequenzbe— 
reich tritt keine Bevorzugung von Schwingungen auf und 
deshalb wird eine gute Klangwirkung erzeugt. Die Schwin- 
gungen dieſer Zunge werden durch ein Kopplungsorgan 
auf eine Membran aus einem unmagnetiſchen Material 
übertragen. Als Material kommt Glimmer, Aluminium, 
Tierhaut, Papier, Stoff uſw. in Frage; es iſt beſtimmend 
für den Klangcharakter. So klingen z. B. Glimmermem- 
branen leicht hart, auch unterdrücken fie die Oberſchwin— 
gungen, Tierhautmembranen klingen weich, die Sprache 
bekommt oft einen dumpfen Charakter. Sehr gut bewährt 
haben ſich die Membranen aus Aluminium. Die Form 
dieſer mittelbar erregten Membranen iſt bei den einzelnen 
nach dieſem Prinzip entwickelten Lautſprechern ſehr ver- 
ſchieden, z. T. ſind es einfache runde Scheiben, dann wieder 
ſind ſie kegelförmig ausgebildet. Bei den ſogenannten 
trichterloſen Lautſprechern ſind ſie ſehr groß mit verhält— 
nismäßig geringer Spannung gehalten. 

Am möglichſt große Amplituden zu erreichen, hat man 
das Kopplungsorgan an das Ende der Zunge geſetzt und 
läßt die Kraft des Elektromagneten in der Mitte der Feder 
angreifen. 

Wegen der Größe der Membran iſt es bei den trichter 
loſen Lautſprechern notwendig, beſonders reichlich Dimen- 
ſionierte Verſtärker zu verwenden, was der Ausbreitung 
dieſer Syſteme trotz mancher Vorteile nicht förderlich war, 
weil die Betriebskoſten wegen der großen Röhrenzahl be- 
trächtlich hoch werden. 


b) Elektrodynamiſche Lautſprecher. 
Einen weſentlich anderen Weg iſt die Magnavox Kom- 
pagnie (Abb. 3) gegangen, hat ihn aber in der Zwiſchenzeit 
wieder verlaſſen und ift zur Verwendung eines perma- 
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nenten Magneten zurückgekehrt. Um die magnetiſche Sät- 
tigung der Eiſenmembran zu vermeiden, wurde der per— 
manente Magnet durch einen Elektromagneten erſetzt. Die 
Membran wurde nicht mehr aus Eifen hergeſtellt, man ver- 
wandte ein unmagnetiſches Material z. B. Neuſilber bei 
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Abb. 3. 


den kleineren Typen, Cellon bei den größeren Ausführungs- 
formen. Dieſe Membran wurde mit einer kleinen, leichten 
Spule gekoppelt, die ſich im Felde des Elektromagneten. 
befand. Die Verwendung einer ſolchen Schwingungs- 
ſpule macht es erforderlich, daß zur Anpaſſung ein bejonde- 
rer Transformator von geeignetem Überſetzungsverhältnis 
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zur Verwendung kam. Hieraus geht hervor, daß dieſer 
Lautſprecher, der nach dem elektrodynamiſchen Prinzip 
(Wechſelwirkung zwiſchen Magnetfeld des Elektromagneten 
und Feld der Erregerſpule) arbeitet, keine allzu große Ver⸗ 
breitung gefunden haben kann; denn die Notwendigkeit 
eines beſonderen Anpaſſungstransformators und einer 
eigenen Stromquelle machen ihn in der Herſtellung und 
im Betrieb nicht billig. 


Schallmembran 


Metallblech 
8 : 


Walze aus 
Halbleiter 


Abb. 4. 


Wir kommen nun zu drei Gruppen von Lautſprechern, 
die für große Säle und für Benutzung auf freien Plätzen 
geeignet find, aber wegen der Anſchaffungskoſten und teu- 
eren Betriebsweiſe für den Rundfunkteilnehmer ausſcheiden. 


c) Motorlautſprecher der Firma Dr. F. Huth. 


Dieſer Lautſprecher iſt auf der Erfindung von John— 
ſon-Rahbeck aufgebaut. Von einem Motor wird eine aus 
einem Halbleiter hergeſtellte Walze in drehende Bewegung 
verſetzt. Auf diefer Walze liegt ein dünnes Metallblech, 
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das von einer Feder gehalten wird, während es auf der 
anderen Seite mit der Schallmenbran verbunden iſt. 
(Vergl. Abb. 4) Wird an die Walze und an das Blech eine 
Wechſelſpannung gelegt, fo wird das Blech im Takte der 
Wechſel durch die ſtärkere Reibung mitgenommen und über- 
trägt dieſe Bewegungen auf die Schallmembran. 


d) Elektroſtatiſche Lautſprecher. 
a) Das Statophon. 


Bei dem von der Tri- Ergon Geſellſchaft (fabriziert von 

C. Lorenz A. G. Berlin) entwickelten Lautſprecher wird 
die Kondenſatorwirkung benutzt. Das Statophon ver- 
wendet eine ſtark gefpannte Glimmerſcheibe, die bei 3—5 
hundertſtel Millimeter Stärke eine Oberfläche von 1300 
Quadratzentimetern hat. Diefe Glimmerplatte iſt auf der 
einen Seite mit einem hauchdünnen Silberbelag verſehen, 
während die zweite Belegung von einer mit Rillen und 
Teilflächen verſehenen Metallplatte gebildet wird. Außer- 
dem iſt die Fläche der Glimmerplatte durch nicht konzen— 
triſche Ringe weiterhin abgeſpannt. Durch die Rillen wird die 
Bildung ſchädlicher Luftpolſter verhindert, durch die Teilflächen 
bezw. Ringe iſt bewirkt, daß eine Eigenfrequenz der Platte 
nicht auftreten kann. Zum Betriebe iſt eine Vorſpannung 
von etwa 500 Volt Gleichſpannung erforderlich. Führt 
man nun dieſem Kondenſator die dem Empfänger entnom- 
mene Wechfelfpannung zu, jo wird die Glimmerplatte im 
Rhythmus der Wechſel angezogen und ſtößt im gleichen 
Takte die umgebende Luft an, ſodaß die Schallwellen ſich 
ausbreiten können. 

Wegen ſeiner hervorragenden Lautſtärke, verbunden 
mit großer Klangreinheit, eignet ſich das Statophon aus- 
gezeichnet für große Räume, hat aber für den Rundfunk- 
teilnehmer in dieſer Form keine Verwendungsmöglichkeit, 
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da die fabrikationsmäßige Herſtellung noch nicht geglückt 
iſt. Die Selbſtherſtellung iſt völlig ausgeſchloſſen. 


5. Der Lautſprecher von Reiß. 


Auf dem gleichen Prinzip beruht der von dem Erfin- 
der des wohl bei allen deutſchen Rundfunkſendern verwen- 
deten Aufnahmemikrophons erfundene Lautſprecher, der 
ſchematiſch in Abb. 5 dargeſtellt iſt. Er beſteht aus einer 
großen Metallplatte, vor der ſich eine aus elaſtiſchem Ma— 
terial z. B. Gummi gefertigte Scheibe befindet, die mit 


eld st. Material Mealiplatte 


Abb. 5. 


einem beſonders präparierten Kohlenpulver belegt iſt. 
Zum Betrieb iſt eine Gleichſtromvorſpannung von etwa 
180 Volt notwendig. Dieſem Kondenſator wird die Wech- 
ſelſpannung aus dem Empfänger zugeführt, wodurch die 
elaſtiſche Scheibe in entſprechende Schwingungen verſetzt 
wird. Durch die Verwendung von Kohlepulver, von dem 
jedes einzelne Teilchen gewiſſermaßen als ſehr kleine Mem- 
bran wirkt, iſt erreicht, daß eine Eigenfrequenz nicht vor— 
handen iſt. Hieraus erklärt ſich die unbedingte Tonreinheit, 
die dem z. Zt. noch nicht im Handel befindlichen Laut- 
ſprecher bei ſeinen Probevorführungen nachgerühmt wurde. 
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Ein Schalltrichter iſt wie beim Statophon nicht er- 
forderlich. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei angeführt, daß Reiß 
nach dem gleichen Prinzip auch einen Fernhörer konſtruiert 
hat, der mit entſprechend geringerer Gleichſtromvorſpan— 
nung ebenfalls ſehr naturgetreue Wiedergabe von Muſik 
und Sprache ſichern ſoll. 


() Bändchenlautſprecher von Siemens Halske. 


Zum Schluß kommen wir zu dem Bändchenlautſprecher 
von Siemens u. Halske. Das hier zur Anwendung gekom— 
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Abb. 6. 


mene Prinzip kann mit dem Wort Oszillographenprin— 
zip genügend klar bezeichnet werden. Ein außerordentlich 
leichtes Aluminiumbändchen, das zur Erhöhung der Steifig- 
keit mit Querriffeln verſehen iſt, befindet ſich im Felde 
eines ſehr ſtarken Elektromagneten (vergl. Abb. 6). 

Führt man dem Bändchen über einen paſſenden Trans- 
formator die Sprachſtröme zu, ſo muß es unter der gegen- 
ſeitigen Beeinfluſſung des elektriſchen und magnetiſchen 
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Feldes Schwingungen mit beträchtlicher Amplidude aus- 
führen. Da nun das Bändchen kaum geſpannt iſt, hat es 
eine fo tiefe Eigenfrequenzlage, daß dieſe für die zu über- 
tragenden Schwingungen nicht verzerrend wirken kann. 
Die Dämpfung iſt ebenfalls ohne nennenswerten Einfluß, 
denn die Oberfläche des Bändchens iſt nur 7 Quadrat- 
zentimeter groß. ö 


Die gleiche Anwendung kann auch als Mikrophon zur 
Anwendung kommen. 

Auch dieſer Lautſprecher iſt für den Rundfunkteil- 
nehmer nicht verwendbar, da einmal ſeine Bedienung nicht 
einfach ift und zudem noch einen erheblichen Aufwand an 
Batterien uſw. erfordert. 


) Schlußbetrachtung. 


Nachdem wir ſo die verſchiedenen Lautſprechertypen 
kennen gelernt haben, wollen wir entſcheiden, welche Type 
nach ihrem Aufbau am beſten mit unſeren Hilfsmitteln 
hergeſtellt zu werden geeignet iſt. Es unterliegt wohl kei— 
nem Zweifel, daß allein ein Lautſprecher nach dem Prinzip 
des Fernhörers in Frage kommt. Sein Aufbau iſt einfach 
und wenn die in der nachſtehenden Baubeſchreibung ange- 
gebenen Hinweiſe ſorgfältig beachtet werden, beſteht die 
Gewähr, daß wir einen Lautſprecher erhalten, der gute 
Leiſtungen vollbringt, vorausgeſetzt, daß der Empfänger 
und Verſtärker einwandfrei arbeiten. (Vergleiche hierzu 
die Baubeſchreibungen in Band 185, 219 dieſer Sammlung.) 
Verfaſſer hat ſeit Fahren einen ſolchen Lautſprecher in Be- 
trieb und trotzdem oft im Handel befindliche, ähnliche Kon- 
ſtruktionen, zum Vergleich herangezogen wurden, konnte 
ſtets zum mindeſten eine Gleichwertigkeit wenn nicht Über- 
legenheit feſtgeſtellt werden. 


a 


Il. Ser Bau des Lautſprechers. 
a) Die Anfertigung des Gehäuſes. 


Wir beginnen den Bau des Lautſprechers mit der 
Herſtellung des Gehäuſes, das zur Aufnahme des Schall- 
organs beſtimmt iſt und den Trichter tragen ſoll. 
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Zur Anfertigung verwenden wir ein gut ausgetrod- 
netes, ziemlich hartes 10 mm ſtarkes Holz, das dem Ge- 
häuſe die nötige Standfeſtigkeit und Stabilität ſichert. 
Notwendig iſt eine ſechseckige Deckplatte, deren Maße fi 
aus der Abb. 7 ergeben, wenn wir zur Konſtruktion des 
einſchließenden Kreiſes einen Halbmeſſer von 70 mm neh- 
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men. Dann find weiterhin als Seitenflächen ſechs Brett- 
chen erforderlich, deren Seitenkanten die aus der Abbil- 
dung erſichtliche Abſchrägung bekommen müſſen, damit ſie 
gut aneinander gefügt werden können. Die Höhe hängt 


Abb. 8. 


von der Art des Schallorgans ab und wird für die meiſten 
Fälle mit 70 mm ausreichend bemeſſen fein (vgl. hierzu 
auch Abbil. 10). Nun fertigen wir uns noch ein Grundbrett 
an, deſſen Maße ſich aus der Abb. 8 ergeben. Die Seiten- 
kanten dieſes Grundbrettes und die der Dedplatte werden 
Bd. 189. Mie baue ih? 2 
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nach dem in der gleichen Abbildung erſichtlichen Quer- 
ſchnitt mit einer feinen Holzfeile abgerundet, was dem 
fertigen Gehäuſe ein anſprechendes Äußeres verleiht. Be— 
vor wir nun an das Zuſammenfügen gehen, iſt es notwendigr 
die Oberfläche mit feinem Glaspapier gut zu glätten und 
fo für die Behandlung mit Beize und Politur vorzube- 
reiten. Zwei Seitenflächen werden dann erſt noch mit 
je einem Holzklötzchen ausgerüſtet, die ſpäter als Wider- 
lager für die Befeſtigung des Schallorganes dienen ſollen. 

Sind dieſe Arbeiten beeendet, jo werden die Seiten- 
brettchen an der Dedplatte durch Leimen (ev. unter Zu- 
hilfnahme einiger kopfloſer Stifte) befeſtigt und etwaige 
kleine Unebenheiten an den Stoßflächen mit Sandpapier 
fortgenommen. Hierauf wird dieſer Teil gebeizt und po— 
liert, dann wird noch die Grundplatte ebenſo behandelt 
und ſchließlich werden beide mit Schrauben vereinigt, nach- 
dem die Politur gut getrocknet iſt. 

Zetzt gehen wir an den Einbau des Schallorgans. 


b) Der Einbau des Schallorgans. 


Die Selbſtherſtellung des Schallorgans erfordert einen 
Zeitaufwand, eine Menge Werkzeuge und ſchließlich noch 
ſchwer zu beſchaffendes Material, daß ſie ſich normaler 
Weiſe für den Baſtler nicht lohnt, zumal man für wenig 
Geld einen der jetzt vielfach angeprieſenen Feldfernhörer 
kaufen kann, der für unſeren Zweck vollkommen aus- 
reichend iſt. Wie ein ſolcher Fernhörer eingerichtet iſt, kann 
aus der Zeichnung (Schnittzeichnung) in Abb. 9 und 10 ent- 
nommen werden. Eine kleine Veränderung müſſen wir 
allerdings vornehmen, um ihn für die Zwecke des Radio- 
empfangs herzurichten. Die kleinen Spulen (2 ſind vor- 
handen) haben normaler Weiſe einen Widerſtand von je 
100 Ohm, das iſt für uns zu wenig. Wir kaufen uns des- 
halb zwei Erſatzſpulen mit 1000 —2000 Ohm Widerſtand 


und bauen ſie in den Fernhörer ein, wobei auf richtigen 
Wicklungsſinn zu achten iſt, damit ſie ſich in ihrer Wirkung 
verſtärken und nicht etwa gegeneinander arbeiten, was 
durch einen kleinen Verſuch leicht feſtgeſtellt werden kann. 
Haben wir das getan, ſo kann die Verbindung mit der Ver- 
bindungsſchnur durch ſorgfältige Lötung hergeſtellt werden, 
die am anderen Ende noch mit einem Soppelſtecker zu ver- 
ſehen iſt, damit der Anſchluß an den Empfänger bequem 
ausgeführt werden kann. Da der Lautſprecher von der 
Anodenbatterie geſpeiſt wird, iſt es noch notwendig auf 
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richtige Polung zu achten, was ebenfalls leicht durch einen 
Verſuch feſtgeſtellt werden kann. Die hiernach ſich ergebende 
Benutzung der Steckbuchſen wird zweckmäßigerweiſe ent- 
ſprechend gekennzeichnet, damit ſie ein für allemal feſtliegt. 
Nunmehr iſt es notwendig, die kleine Vorrichtung anzufer- 
tigen, die dazu dienen ſoll den Fernhörer feſt an die Ded- 
platte zu drücken. Das iſt erforderlich, um zu verhindern, 
daß ein unangenehmes Klirren auftritt, was durch Mit- 
ſchwingen von loſen Teilen verurſacht wird. 
2* 


Zunächft ſchneiden wir aus feſtem, 10 mm ſtarkem Holz 
(3. B. Eiche) ein Brettchen von 120 mm Länge und 25 bis 
30 mm Breite. Diefes wird in der Mitte mit einem kleinen 
Loch von 10 mm Ourchmeſſer verſehen, damit die Regulier- 
ſchraube zum Einſtellen des Abſtandes der Magnetkerne 
von der Membran benutzt werden kann, außerdem müſſen 
paſſende Ausſparungen vorgeſehen werden, damit dieſe 
Holzdruckleiſte durch Verdrehung herausgenommen wer- 
den kann. 


Abb. 10. 


Aus federhartem Meſſingband fertigen wir eine Druck- 
feder, der wir die aus Abb. 11 erſichtliche Biegung (in der 
Abb. unter Oruck!) geben, nachdem vorher in der Mitte 
ebenfalls ein 10 mm weites Loch gebohrt war. Die Breite 
der Feder iſt zweckmäßig zu 30 mm zu nehmen. 

Zetzt können wir ſchon den Fernhörer einſetzen, indem 
wir ihn gegen die Dedplatte legen und nun das Holzbrett- 
chen mit der Feder in die Widerlager einſchieben. Sollte 
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der Fernhörer nicht feſt genug ſitzen, kann die Feder ent- 
ſprechend umgebogen werden. Wer im Haushalt eine 
paſſende Stahlfeder hat, kann fie ſich zurechtſchneiden, bie- 
gen und bohren, zu beachten iſt jedoch, daß ſie genügend 
ſtarken Oruck erzeugt. 


Abb. 11. 


c) Die Herſtellung des Schalltrichters. 


Bevor der Bau eines paſſenden Schalltrichters be— 
ſchrieben wird, wollen wir uns noch ſchnell über feine Wir- 
kung und Aufgabe unterrichten, um hieraus die notwen— 
digen Fingerzeige zu gewinnen, die wir dann ſpäter ver— 
werten können. 

Man hört fo oft in Laienkreiſen, der Schalltrichter ver— 
möge die Lautſtärke zu erhöhen. Das iſt aber falſch, denn 
die von der Membran abgegebene Energie kann nicht durch 
die Führung in dem Schalltrichter vermehrt werden. 
Seine Wirkung, die den Ton voller erſcheinen läßt, beruht 
vielmehr darauf, daß die Schallwellen zuſammengehalten 
werden und nicht im Raum zerflattern können. Für ge- 
wiſſe Tonbereiche, die von der Länge der im Schalltrichter 
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eingeſchloſſenen Luftſäule bedingt werden, kann eine Bevor- 
zugung durch Reſonanz eintreten, die ſich dahin auswirkt, 
daß dieſe durch größere Lautſtärke vor den nicht durch Reſo— 
nanz verſtärkten mehr hervortreten. 

Die Form des Schalltrichters dagegen iſt an ſich ohne 
große Bedeutung, ſie iſt bei den im Handel befindlichen 
geſchweift, um eine gewiſſe Länge ohne zu große Höhe zu 
erzielen, daneben iſt das Geſchmacksempfinden beſtimmend. 
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Sehr wichtig iſt jedoch das Material, wenigſtens ſeine 
Stärke. Schalltrichter aus ſehr dünnem Material neigen 
zum Eigenſchwingen, was ſich durch Veränderung der 
Klangfarbe unangenehm bemerkbar macht. Es iſt alſo 
notwendig, entweder Material zu verwenden, das wenig 
elaſtiſch iſt oder durch feine Stärke nicht zum Schwingen 
kommen kann. Selbſtverſtändlich muß die Oberfläche ſehr 
glatt fein, weil eine rauhe Oberfläche die Schallwellen ab- 
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ſorbiert, wodurch die Lautſtärke unnötiger Weiſe vermin- 
dert wird. Hiernach erkennen wir, daß wir den Schallteich- 
ter am zweckmäßigſten aus ſtarker Pappe oder Holz anfer- 
tigen, was wir mit unſeren einfachen Werkzeugen am beſten 
bewerkſtelligen können. 
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Abb. 15. 


Eine einfache Ausführungsform für einen zweckdien— 
lichen Schalltrichter ift in Abb. 12 dargeſtellt. Wir brauchen 
zu ihrer Herſtellung die in Abb. 13 geſondert gezeichneten 
zwei Seitenteile mit den aus ihr zu entnehmenden Ab- 
meſſungen. (Vgl. auch Abb. 14, die den unteren Quer- 
ſchnitt zeigt). Wollen wir Holz verwenden, fo wählen wir 
es etwa 6 mm ſtark. Zur Abdeckung nehmen wir ein etwas 
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dünneres Holz — ohne Aſte —, das ſich biegen läßt. Welche 
Form dieſen Teilen zu geben iſt, ergibt ſich am leichteſten, 
wenn wir uns aus dünnem Papier, das wir an die Seiten- 
teile legen, ein Muſter für die obere und untere Fläche zu- 
ſchneiden, und dabei die in der Abb. 12 angegebenen Maße 
für die Trichteröffnung beachten. 

Iſt das geſchehen, ſo ſtellen wir dieſe Teile aus Holz 
her und bearbeiten fie ſolange auf beiden Seiten mit Glas- 
papier bis eine genügend glatte Oberfläche erzielt iſt. Dar- 
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auf werden alle Holzteile mit Beize und Politur behandelt. 
Nun können wir die Einzelteile zuſammenfügen, indem die 
Vereinigung mit Leim und kleinen Holzſchrauben ausge- 
führt wird; dabei iſt zu beachten, daß die Arbeit am leichte- 
ſten vor ſich geht, wenn die Löcher für die Schrauben vor- 
gebohrt werden und an der großen Crichteröffnung be- 
gonnen wird. Zur Erzielung eines ſchöneren Ausſehens 
ſei noch empfohlen, die Trichteröffnung mit ſchmalen Lei- 
ſten zu verkleiden, wie es Abb. 12 zeigt. Genaue Angaben 
erübrigen ſich, weil die Maße leicht an dem fertigen Trid- 
ter abgenommen werden können. 
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d) Die Herſtellung der Verbindung zwiſchen 4 
Trichter und Schallorgan. 


Der Verbindung zwiſchen Trichter und Schallorgan 
müſſen wir größte Aufmerkſamkeit widmen, damit einmal 
verhindert wird, daß ein Klirren entſteht, dann aber auch 
ſoll verhütet werden, daß der Ton ſich verfängt und nur 
ſtark vermindert feinen Weg durch den Schalltrichter nimmt. 
Wir haben beim Bau des Schalltrichters ſchon die Größe 
der Offnung am unteren Ende ſo bemeſſen, daß es nicht 
ſchwer fein wird, ein paſſendes Stück Meſſingrohr einzu- 


ſetzen, das ſich auch gut über die Offnung des Schallorgans 
ſtülpen läßt. Betrachten wir dieſe beiden Öffnungen, (vergl. 
Abb. 7 und 9), fo finden wir, daß das Meffingrohr bei einer 
Wandſtärke von Umm einen inneren Durchmeſſer von 
20 mm haben muß, ſeine Länge ergibt ſich aus der Abb. 15, 
zuzüglich des in den Schalltrichter einzuführenden Stückes ' 
zu 50 mm. Haben wir das Meſſingrohr beſchafft, ſo wird ; 
es mit dem Schalltrichter durch einige Maſchinenſchrauben 
verbunden. Die freien Ecken werden mit Watte feſt ver- 

ſtopft. Damit der Trichter nun feſt in dem Loch der Doppel- 
platte ſitzt, iſt es notwendig über das freie Ende ein Stück- 5 
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chen Gummiſchlauch zu ziehen, was zugleich noch den Vor— 
teil bietet, daß an dieſer Stelle keine klirrenden Geräuſche 
auftreten können. 


Zur Erhöhung der Standfeſtigkeit des Trichters wird 
zweckmäßig noch nach Abb. 15 eine Meſſingſcheibe von 60 
Milimeter Durchmeſſer bei einer Stärke von 3 Millimetern 
bergeſtellt. Dieſe Scheibe ſoll ſpäter mit der Deckplatte 


Abb. 16. 


des Gehäuſes durch geeignete Holzſchrauben verbunden 
werden (man wählt zweckmäßig 6 Schraublöcher). Am 
möglichſt wenig Schallübertragung zu erhalten wird man 
noch eine dünne Gummi- oder Filzſcheibe zwiſchen Meſſing— 
und Dedplatte einſchalten (auf der Abb. nicht vorgeſehen , 
die etwa mit einer Stärke von 3 Millimetern zu wählen iſt. 
Die Länge des Meſſingrohres ändert ſich dadurch nicht. 


Die Zuſammenſetzung von Trichter, Meſſingrohr und 
Meſſingſcheibe erfolgt derart, daß zuerſt proviſoriſch dieſe 
drei Teile zuſammengeſteckt werden, alsdann wird die Ver- 
bindung von Trichter und Meſſingſcheibe durch geeignete 
Schrauben mit Mutter hergeſtellt. Danach wird durch Ein- 
ritzen die Stellung der Meſſingplatte bezeichnet. Die Be- 
feſtigung dieſer beiden Teile erfolgt durch Verlötung. 


Abb. 17. 


Nach Beendigung dieſes Arbeitsganges kann die Mon— 
tage des Trichters an der Dedplatte erfolgen. 

Wem die Mühe zur Herſtellung des Schalltrichters zu 
groß iſt, oder wem die nötige Handfertigkeit fehlt, der kann 
auch einen im Handel erhältlichen Schalltrichter verwenden. 
Empfohlen ſei möglichſt einen aus Pappe hergeſtellten zu 
wählen, weil dieſe nicht zum Selbſtſchwingen neigen, wie es 
bei den aus Blech gefertigten oft der Fall iſt. Sollten der- 
artige Trichter am Orte nicht erhältlich ſein, ſo iſt Verfaſſer 
bei der Beſchaffung behilflich. 
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Iſt der Baſtler im Beſitz eines Grammophons, ſo kann 
er dieſes für die Anfertigung des Lautſprechers verwenden. 
Er hat dann nur notwendig das Schallorgan vorzubereiten, 
wie es vorſtehend angegeben wurde. Welche Maße im 
einzelnen innegehalten werden müſſen, kann bei der Ver- 
ſchiedenheit der zahlreichen Fabrikate naturgemäß nicht 
angegeben werden, erſcheint auch nicht notwendig, da die 
Abb. 16 und 17 wohl ziemlich klar erkennen laſſen, was 
notwendiger Weiſe zu geſchehen hat. 

So iſt in Abb. 16 der Fall dargeſtellt, daß das Schall- 
organ an die Stelle der abnehmbaren Schalldoſe des Gram- 
mophons tritt. Dazu iſt notwendig, das Schallorgan auf 
den Tonarm zu ſetzen, was keine Schwierigkeiten bereitet. 

Kann jedoch die Grammophonſchalldoſe nicht abge— 
nommen werden, ſo muß man den drehbaren Tonarm ab— 
ſchrauben und das Schallorgan fo anbringen, wie es Abb. 
17 andeutet. 

In beiden Fällen iſt auch wieder zu beachten, daß an 
Stellen, wo ein Klirren auftreten könnte, möglichſt ein 
ſchalldämpfendes Mittel wie Watte, Gummi, Filz, 
Tuch uſw. eingelegt wird. 


III. Was iſt für den Betrieb des Lautſprechers notwendig? 


Am den Lautſprecher zu betreiben, brauchen wir in 
nächſter Nähe einer Sendeſtation mindeſtens einen Oetek— 


torempfänger mit einer Verſtärkerſtufe, wenn die Anſprüche 


an die Lautſtärke nicht ſehr hoch geſtellt werden. Ein Audion 
mit einer Verſtärkerſtufe leiſtet in ſolchen Entfernungen 
natürlich ſchon mehr. 

Liegt die Empfangsſtelle jedoch weiter entfernt vom 
Sender, wird man mehrer Stufen Niederfrequenz nicht 
entbehren können und auch nur mit irgend einer Röhren- 
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haltung auf gute Ergebniffe rechnen können, weil ein De- 
tektor auf die geringen Energien nicht mehr genügend an- 
ſpricht. 


IV. Zuſammenbau von Verſtärker und Lautſprecher. 


Dem Baſtler könnte der Gedanke kommen, Empfänger 
und Lautſprecher oder Verſtärker und Lautſprecher zu 
einem Apparat zuſammen zu bauen. Davon muß jedoch 
entſchieden abgeraten werden, weil die Gefahr beſteht, daß 
durch die Schallwellen die Röhren mechaniſch zu beſonde— 
ren Schwingungen erregt werden, die geeignet ſind, die 
Tonreinheit des Lautſprecherempfangs erheblich zu beein- 
trächtigen. 

Aus dieſem Grunde ſei auch empfohlen den Lautſpre— 
cher mit kleinen Gummifüßchen zu verſehen und ihn immer 
etwas entfernt vom Empfänger ſo aufzuſtellen, daß die 
Trichteröffnung nicht auf ihn hinzeigt. 

Beachtet der Baſtler die vorſtehend gegebenen Hin- 
weiſe, ſo muß der Lautſprecher einwandfrei arbeiten und 
wird fo auch die aufgewandte Mühe reichlich belohnen. 


. Sie zur Selbſtherſtellung 
Benutze Ihrer Radioapparate die An⸗ 
leitungen der Sammlung „Wie 

baue ich mir ſelbſt?“ 

Dieſe bieten Ihnen ſtets das Neueſte, weil 
ſie der fortſchreitenden Entwicklung des Rund⸗ 
funks entſprechend angepaßt werden. 

Verlangen Sie deshalb das neueſte Verzeich⸗ 
nis nur vom Verlag und beziehen Sie die Bücher 
durch Ihre Buchhandlung. 


Soll der Rundfunk sein Genuß 
Man zum Fachmann gehen muß! 
Saran ist der rechte Mann, 
Wo man drahtlos kaufen kann. 


Modernste 


Rundfunkapparate 


vom einfachsten Detektor- 
Apparat bis zum hochwertigen 
8 Röhren Superheterodyne- 
Empfänger 
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Hammerbrookstraße 93 


Jom Verfasser dieses Bandes sind in der 


Sammlung: „Wie baue ich mir selbst?“ 
ferner erschienen: b 


Band 11: 
Wie baue ich mir selbst eine Station f. drahtl. Telegrapbie? 


GEAR Mit 41 Abbildungen. 

Jeder, der ſich mit dieſem neueſten Schritt der Elektrotechnik vertraut machen will, 
findet hier gewiſſenhafte Leitung und Führung. Von den Kenderſchuhen der Elektrizität, der 
„Leydener Flaſche“ ausgehend, kommt der Derfaffer zur „Sende- u. Empfangsſtation“ für draht- 
loſe Telegraphie. Die Daten ſtimmen genau mit denjenigen der Appardte des Berfaſſers überein! 


7 

b Band 12: Hertz sche Versuche, 

Eine Anleitung zum Bau der Apparate für drahtloſe Telegrapbie 
und zu den Experimenten. Mit 19 Abbildungen. 

Wenn der Leſer 3. B. hört, die drahtloſe Station Nauen ſpreche in ihrem Umkrelſe 
bis zu 3000 Kilometern, ſo wird ihm das unglaublich erſcheinen. Hier in dieſem Heftchen wird 
ihm Anleitung erteilt, ſich auf billigſtem Wege die Apparate der drahtlofen Telegraphie her- 
zuftellen. Eine eingehende Würdigung der Berſuche von Heinrich Herz machen das Werkchen 
beſonders intereſſant! Tie Geſchichte der drahtloſen Telegraphie von ihren Anfangsgründen 
bis zur Neuzeit, zu Arto, Braun, Slaby, v. Sigsfeld u. a.! 


Band 13: 
Eine Station für abgestimmte Telegraphie ohne Draht. 


Mit 25 Abbildungen. 

Hier wird allen Neuerungen bis in die neueſte Zeit hinein Erwähnung getan. Das 
Leitwort „Freund, grau ift alle Theorie“ zeigte ſich auch bei dieſer Erfindung. Erſt der Praxis 
blieb es vorbehalten, die Apparate zur drahtloſen Telegraphie ſo zu verbeſſern, daß der „Sender“ 
zum Ausgangsort kürzerer oder längerer Wellen wird, die nur feine „Empfangsftation“ annimmt ! 
Dieſes Bändchen müßte jeder ſich für Elektrotechnik Intereſſierende beſitzen. 


Ferner Bde. Ila, 12a, 185, 189, 190, 219 und 220. 
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g Band 51/55: 
Experimentierbuch der drabti. Telegraphie u. Telephonie. 


Nebſt Hinweis auf die Technik und Praxis. 
Geſchenk-Einband und Schutzkarton Mk. 5.— 
Hier wird eine ganz vorzügliche Anleitung gegeben zur Aus- 
führung von Experimenten unter Verwendung einfachſter, reift felbft 
1 herzuſtellender Hilfsmittel! Probieren geht ja über Studieren, und 
ſo wird, wer nach dieſem klar und anziehend geſchriebenen Buche 
= experimentiert, ſchneller und ſicherer zum Derftändnis der dra htloſen 
m — Telegraphle und Telephonie gelangen, als nach dem mühevollen 
= E Studium manchen dicken Buches, welches das Gebiet der Elektrotechnik 

behandelt. Auch auf den Koſtenpunkt iſt in jeder Welſe Rückſicht genommen. 

Stets willkommenes Geſchenk für jeden Fortbildungsbeſliſſenen! Für Techniker 
Stubierende, Gymnaſiaſten, Schüler ſehr geeignet. 


Gutschein für die Leser dieses Bandes. 


Ä E 4 <| Um auch den weniger bemittelten Schülern und 
C tung Technikern die Anschaffung zu ermöglichen, haben 
wir uns entschlossen, das Buch i. Geschenkband geg. Einsdg. dieses Gut- 
scheines u. des Betrages f. Mk. 3.50 porto- u. verpackungsfr. abzugeben. 


Anschrift d. Bestellers s- 


Nr. 189 Wert Mk. 1.50 
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Richtiges 
Benehmen und Tüchtigkeit 


Ratgeber in allen praktischen Lebenslagen 


Dar Werk enthält anschliessend an die „Anleitung zur Erlangung guter Umgangs- 
formen“! noch folgende besonders wichtige Lehren: „Wie werde ich energlach?“ — 
„Anleitung zur Erlangung einer stählernen Willenskraft“ — „Stärkung des Muten 
und des Selbstvertrauens‘‘ — „Sicherheit im persönlichen Auftreten“ — „Vollstärdige 
Abgewöhnung der Schüchternheit“ — „Anleitung zu einem imponierenden und welt- 
mänsischen Auftreten“ — „Steigerung der geistigen Fählgkeiten und der Intelligenz“ 
— „Schärfung der Beobaohtungszabe und Denkfähigkelt“ — „Gute Auffassungsgabe“ 
— „Wie erlangt man ein gutes Gedächtnis?“ — „Anleitung zur Bedekunst mit dem 
vollständigen Verlauf elner höchst Interessanten Debatte“ — „Wovon soli Ich reden?“ 
— „Zungenfertigkeit“ — „Befühigung, sich in allen Dingen gut mündlich und schrift- 
lich auszudrücken“ — „Unwiderstehlichkelt im Verkehr mit der Kundschaft unter 
besonderer B rückslehtigung der Fühlgkeit, wle man Kunden mit geradezu unfehibaren 
Mitteln an sich feesolt*" — „Anleltung zur Erlangung einer gewandten Handschrift 
mit vielen Beispielen“ — „Wie bewirbt man sich um eine Stelle (ganz besonders aus- 
führlich gehaiten und mit zahlreichen Musterbeispielen, darunter ein vollständiges 
Bewerbungsschreiben In Originalgröße)" — „Verhalten der Angestellten, reap. unſebl- 
bares Mittel, sich bel den Vorgesetzten beliebt zu machen“ — „Verhalten beim 
Ankauf eines Hausen, sowie In Hypotheken-Angelegenheiten“ — „Eine grosse An- 
zahl von Regeln zur Verhütung von Krankheiten“ — usw. 

Preis mit vielen Abbildungen 2 Mark. 

Niemand sollte versäumen, sich dieses wertvolle Werk anzuschaffen. Wie oft gibt 
man für Sachen Geld aus, dle nicht das geringste, oder nur vorübergehendes Interasae 
baben. Dagegen wird hier etwas geboten, was Ihnen für alle Zeiten den allergrössten 
Nutren bringt. 


Spielergeheimnisse 
in allen Kartenspielen. 
Falschspieler und ihre Kniffe. 


Falsches Mischen. — Betrügereien. — Nützliche Fingerzeige 
und Wege. — Vorsichtsmassregeln. — Pharao, — L'hombre. 
— Piquet. — Whist. — Boston. — Preperence. — Skat. — 
Schafkopf. — Doppelkopf. — Sechsundsechzig. — Tarock. — 
Trictrac usw. Preis 1 Mark. 


Wie bewerbe ich mich um eine Stelle? 


Mit zahlreichen Musterbeispielen, darunter ein vollständiges 
Bewerbungsschreiben in Originalgrösse. 
Von M. Ludwig. Preis 50 Pfg. 


Herm. Beyer 
Verlag. 


Leipzig-R., 
Charlottenstr. 25. 
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Band 

1. Elektromotore. Mit 54 Abbildungen. 

2. Telegraph, ſow. Haustelephon m. Mitroph 

Mit 47 Abbildungen. 
. Elemente, Batterien u. Akkumulatoren 
I. Teil. Mit 17 Abbildungen. 

4. Elektriſiermaſchine u. Influenz-Elektriſter⸗ 

maſchine. Mit 32 Abbildungen. 

5. Induktionsopparat u. Funkeninduktor. Mit 

29 Abbildungen. 

6. Schreibtelegraphenapparat. Mit 21 Abb. 

7. Oynamomaſchinen. Mit 30 Abblld. 

8. Meßapparate f. elektriſche Ströme. Mit 
32 Abbildungen. * 

9. Camera obſcura (Zeichen-Apparat) u. Ste- 
reofkop. Mit 21 Abbildungen. 

10. Holz-, Metall- u. Papp-Arbeiten. 320 
Rezepte. 

11. Station für drahtloſe Telegraphie. 

11a. Nabio-Kurzwellenempfänger. 

12. Hertz'ſche Derſuche. Mit 19 Abb. 

128. Nadfo-Kurzwellenſender. 

18. Station f. abgeſtimmte Telegraphie o. 
Draht. Mit 25 Abbildungen. 

14. Elektriſche Zimmerbeleuchtung. Mit 40 
Abbildungen. 

15. Aquarium. Mit 7 Abbildungen. Be 

16. Galvanoplaftifhe Apparate. Mit 16 
Abbildungen. 

17. Sammelgeräte, Käſten u. Schränke für 
Naturalienſammlungen. Mit 23 Abb. 

18. Chemiſche Apparate aus Glas. Mit 9 Abb. 

19. Minerallentäften, Sammelgetäte uſw. Mit 

20. Vorpräpuration u. Derfendung von Sam- 
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4 melobjeften. 
8 21. Inſekten-Etiketlen für den Schulgebrauch. 
. 22. Mikroſkopiſche Geräte. Mit 17 Abb. 


23. Sammelgeräte für Pflanzenſarumler. 
24. Phonographen- Apparat m. Hand- oder 
elektriſchem Betrieb. Mit 42 Abbild. 

25. Terratien. Mit 13 Abbildungen. 
1 26. Apparate für Teslafteöme, Mit 15 Abbild, 
4 27. Projektionsapparat. Mit 35 Abbild. 

28. Sammlungskäſten und Schränke 

29. Apparate z. Mechanik d. feften Körper. 
3 30. Apparate 3. Mechanik d. feſten Körper. II. 
1 Mit 28 Abbildungen. 
51. Apparate z. Mechanik tropfbar flüfjiger 

u. lufiförmiger Körper. Mit 86 Abb. 

32. Apparate z. Wärmelehre u. Wetterprognoſe. 
3 Mit 28 Abbildungen. 
33. Apparate z. Lehre vom Magnetismus. 
Apparate zur Neibungselektrizität. Mit 
26 Abbildungen. 
Appararte z. Lehre v. d. gal. Elektrizität. I. 
Apparate 3. Lehre v. d. galv. Elektrizität. II. 
Optiſche Apparate. Teil I. Mit 32 Abb. 
Eine elektriſche Straßenbahn. Mit 32 Abb. 
Dampfmaſchinen. Mit 27 Abbildungen. 


Elektriſche Schwebebahnen. Mit 34 Abb. 


Optiſche Apparate. II. Seil. 

Apparate zur Lehre vom 

Eiſenbahn u. Bahnhofsanlag 

u 15 1 N KO 
ſenbahn u. Bahnhofsanlagen. II. S 
Mit 53 Abbe 8 

Bahnbofsanlagen. D 

Metall-, Holz- u. Bapparb 
arbeiten. Mit 61 Abi 


Wie baue ich mir jelpfr? 


Vand 

51/55. Experimentierbuch d. drahtloſen Telegr. 
u Telephonie. Mit 175 Abbildungen. 

56. Zeichenapparate. Das techn. Zelchnen. II. 
Mit 34 Abbildungen. 

57. Gartenhäuſer und Lauben. Mit 30 Abb 

58. Segel- und Nuderboote. Mit 32 Abd 

59. Sausapothekenſchrank. Mit 34 Abbild 

80. Hochſee- Torpedoboot m. Sampfpeteleb 
Mit 20 Abblldungen. 

61. Winbmotore und Wärmeräder. Mit 41 
Abbildungen. 

62. Trockenelemente, galv. Elemente u. Akku- 
mulat. II. Zeil. Mit 14 Abbildungen. 

63. Maſſerrader. Mit 24 Abbildungen. 

64. Apparate zu unterhalt. Experimenten u 
Zauberkunſtſtücken. Mit 32 Abbllb 

65. Der junge Bildhauer. Mit 17 Abbildungen 

66. Apparate z. Derpſelfält. v. Zeichnungenuſw 
Mit 11 Abbildungen. 

67. Zurbinen. Mit 17 Abbildungen. 

68. Stereophotographen-Apparat. Mit 17 
Abbildungen. 

69. Nöntgen-Apparat. Mit 15 Abbildungen. 

70, Wetterwarte. Mit 20 Abbildungen. 

71/72. Mie lege ich mir eine Kaninchenzucht an? 

73. (XVII) Gerben der Pelzfelle. 

74. Helßluftmotor. Mit 17 Abbildungen. 

75. Zeppelln III. Mit 40 Abbildungen. 


Photographblſcher Zeitvertreib und 
Nebenverdienſt. 


76. Beſchäftigung für Amateure. Mit 7 Abb- 
77. Naturaufnahme und Fernphotograpblie. 
78. Beſchäftigung im Zimmer nebſt Anleitg. 
3. Selbitherftellg. eines Fernphotogra. ‘ 
pben-Apparates. Mit 19 Abbilbungen- 
79. Chemie d. Photographen, Laboratoriums. 
arbeiten des Amateurs. Mit 45 bb. 2 
80. Die beſten Rezepte für die Praxis uſto. 1 
81. Praktiſche Rezepte. (Poſltiv-Prozeß). Mit 
6 Abbildungen. * \ K 
82. Scherz-Photographien. Nebſt Angang. 
it 15 Abbildungen. dB 
Gleichſtromdynamos. Mit 17 Abbildungen. LH 
Die Verzierung häuslicher Kunftarbeiten. . 
Mit 19 Abbildungenn. * 
85. Aleroplon, Slugmafchirie enit 17 2b 109. 
Monoplan. Mit 18 Abbildungen. * 1 
87. Flugahnliche Apparate. t 1a at Me 


Aus der Prazis ür die ' N. 
88. (l) 100 Vorferiften z. Herftellung v. Kiel — 
ſſtoffe 


Er 


Band 
98. 


(XI.) Mittel z. Pflege des Bartes u. des 
Kopfhaares. (Sträufeln, Färben uſw.) 
(XII.) Mittel z. Pflege d. Mundes u.d. Zähne 
(XIII.) Mittel 3. Pflege u. bas Färben 
der Haut (Schminken). 
Photographiſche Sumkelkammer f. Neiſe 
und Haus. Mit 20 Abbildungen. 
Naturholzarbeiten. I. Teil. Mit 54 Abb. 
Naturholzarbeiten. II. Teil. Mit 35 Abb. 
Eine Kochkiſte. Mit 15 Abbildungen. 
Konſerpierung von Pflanzen. 
Blitzablelter und Blitzſchutzanlagen. I. 
Blitzableiter und Blitzſchutzanlagen. II. 
Flugähnliche Apparate. 2. Folge. 
Kinematograpb. Mit 19 Abbildungen. 
Schwarzwälder Uhr. „ 32 U 
Zurbo-Dignamo 5 mie 
(XIV.) Billige Hausgetränte. 
Eine Näucherkiſte. Mit 7 Abbildungen. 
Der praktiſche Fldmeſſer. Mit 23 Abb. 
Wechſelſtrom-Opnamo. Mit 15 Abbild. 
Meß - Apparate f. elektriſche Ströme. 
Wechſelſtrom- u. Drehſtrommotore. 
Elektriſche Schaltapparate u. Widerſtände 
Der praktiſche Elektrotechniker. (Bau von 
Magneten, Apparatebeſtandtellen uſw. 
Transformatoren-Sicherungen. 
Drehftrom-Dpnamo. Mit 21 Abb. 
Geflügelftälle, Kückenheime, Legeneſter. 
Entenzucht. Mit 23 Abbildungen. 
Gleichſtrom-Motore. Mit 20 Abbild. 
Mahl- und Sägemühlen. Mit 35 Abb. 
Herbarium. Mit 10 Abbildungen. 
Der Käfer- u. Schmetterlingsſammler. 
Prakt. Anlegung v. Muſchel- u. Minera- 
lienſammlungen. Mit 9 Abbildungen. 
(XV.) 100 Vorſchriften f. Konſerven. 
(XVI.) 100 Rezepte f. Elektrotechnik. 
Benzin- Motore. Mit 38 Abbildgn. 
Elektr. Treppenbeleuchtung. Mit 11 Abb. 
Preßluft⸗Motore. Mit 30 Abbildungen. 
Sampfturbinen mit Kondenſation. 
Einſchlenenbahn. Mit 35 Abbildungen. 
Eleltriſche Lokomotwen. Mit 35 Abb. 
Elektriſche Orahtſeilbahn. Mit 36 Abb. 
Antriebsmodelle zu Eleltromotoren und 
Dampfmaſchinen. Mit 45 Abb. 
Zimmeranzeiger mit Fortſchell-Läutewerk 
Lokomobilen. Mit 32 Abbildungen. 
Elektriſche Uhren. Mit 48 Abbildgn. 
Drehbank. Mit 19 Abbildungen. 
Hllfsapparate zur Drehbank. Mit 13 Abb. 
14 


Schnellbohrmaſchinen. 55 Pr 
Süßwaſſeraquarium. „ 23, 
Sompfteſſel. „ 
Elektriſche Klingel. Er 
Photogrupbie in Naturfarb. „ 10 „ 
Heliograph. Mit 15 Abb. 
Radium und Radioaktivität. „ 4 „ 


Eiſen- u. Schloſſerarbeiten. „ 24 „ 
Cbem. Apparate f. Laboratoriumsarbeiten. 
Wechſelſtrommaſchine. Mit 13 Abb. 
Praxis der Photogtaphie. „ 5 „ 
Morſetelegraph. 1 
Elektrolytiſcher Unterbrecher. Mit Abb. 
Wie binde ich Bücher ſelbſt? 


‚BDrahtlofe Steuerung (Elektr. Fernſteue- 


rung v. Schiffen). Mit 21 Abbild. 
Canoe (Pabbelboot u.) Anleitg. z. Segeln. 
Fahrrad - Hilfsmotor. Mit 8 Abblüdungen. 
Mie verwerte ich meine Schreibkenntniſſe 
zu Nebenverdienſt? 


Wie baue ich mir ſelbſt? 


Band 

161. Geber fein eigener Zirnmermaler. 

162. Gewindetabellen f. Wertitatt u.Hausgebr. 

163. Laubfage-Maſchine. Mit 15 Abbildungen. 

164. Elektr. Weckeranlage und Photograph. 
Apparate. 

165. Wie baue ich U-Boot u. Torpedoboot. 

166/169. Wie unterrichte ich mich über Pflan- 
zenkunde. I. Tell. 

10% %s % II. Zell, 

174. Elektriſche Stehlampe a. Zigarrenkiſten- 
holz. Mit 6 Abbildungen u. 1 Plan. 

175. Starkſtromelettromotor für Glelchſirom. 

176. Experimentlerkaſten f.Neibungselektrizität. 

177/78. Rabio-Mufit- u. Oetektor-Empfänger. 

179. Antennen. Mlt 11 Abbildungen. 

180. Röntgen-Strahlen. „ 8 4 

181. Orehſtrommotor f. Starkſtrom. M. 23 Ab. 

182. Falt-Boot. Mit 26 Abbildungen. 

183. Radio-Amateurempfänger. Mit 23 Abb. 

184/185. Elektriſche Fahrrad- Beleuchtung. 

186. Schreibmaſchine. Mit 1 Mobellbogen. 

187. Zhmnergärten. — Qucdfilberbarometer, 

188. Gleichrichter, zum Laden von Akkumula- 

toren uf. Mit 12 Abbildungen. 

189. Nadio-Lautſprecher. Mit 20 Abbildg. 

190. Rabdiv-Ein- u. Zweiröhren-Niederfrequenz 
Verſtärker. Mit 16 Abbildungen. 

191. Modellrennjacht. Mit 19 Abbildungen. 

192/3. Kleingasmotor m. Gleichſtromdynamos. 

194. Gleichſtrombypnamo paſſend z. Bd. 192. 

195. Bobſleighſchlitten. Mit 11 Abbild. 

196. Eisjacht. Mit 16 Abb. u. 2 Tafeln. 

197. Klingeltransformator — Elektriſche Ent- 
ladungsaufnahmen. 

198. Elektr. Motorfeuerſpritze m. Schiebelelter. 

199. Schnelltechenntaſchme. 

200. Schnelldruckrotatlonsmaſchine. 

201. Die Ebentie der Photographie. 

202. Die Optik der Phbotographle. 

203. Die Praxis der Photographie. 

204/205. Segelflugzeug. 

206. Bilderrahmen aus Zigarrenkiſtenbolz. 

207. Elektriſche Alarmanlagen f. Arbeits- und 
Nuheſteombetrieb. 

208. Krelsſage und Fräsmaſchine. 

209. Siſchbobelbank. Nebſt Anhang: Die rich- 
tigſten Werkzeuge des Baſtlers. 

210. Elektriſche Zigarrenannzunder. — Anleitg. 
zum Lmnolcumdruck für Exlibris, kleine 
Platate uſw. 

211. Elettriſche Nebenubren u, ihre Anlagen. 

212/13. Motorrad Teil I. 2 P. 8. Vierxtakt⸗Motor. 

214/15. Teil IL Zweiganggetriebe m. Kupplung. 
Leerlauf und Starter. 

218. Teil III. Rahmen und Räder. 

217/18. Rumpf- (Segel) Flugzeug. 

219. Nadio-Reiſeempfänger. 

220. Radio-Selcktiv-Zuſatzgerät für Röhren 
empfänger, 

221. Schneeſchuhe (Skier). 

222. Schalttafelanlage (paſſ. zu Bd. 192. 

223. Zündſpule für Exploſionsmotore. 

224. Elektr. Heizapparat — Plättelſen. 

225. Kontrollkaſſe. 

226. Koplerapparat für Entwicklungspapier. 

227/28. Kleinautomobil. 

229. Geige. 

230. Holzhäuſer unter Mitwirkung der Natur. 

231/32. Photograph.-Apparat. 

233/34 Lehmpausbau. 


Weitere Hefte in Vorbereitung! 


Verlag von Hermann Beyer, Leipzig 
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